Kostbarkeiten ans Licht geholt
Münzen und ihre Geschichte

Ausstellung im Historischen  und  Völkerkundemuseum St.Gallen 

vom 13. September 2008 bis 11. Januar 2009

in Zusammenarbeit mit der Kantonsarchäologie St.Gallen
Etwas mehr als zehn Jahre nachdem letztmals Bestände der Münzsammlung des Museums ausgestellt waren, zeigt das Historische und Völkerkundemuseum St.Gallen in Zusammenarbeit mit der Kantonsarchäologie St.Gallen in der Ausstellung „Kostbarkeiten ans Licht geholt – Münzen und ihre Geschichte“ einen Überblick über die eigene Münzsammlung. Diese Ausstellung stellt die Sammlung als solches in den Mittelpunkt. So wird u. a. aufgezeigt, wer als Kurator die Sammlung massgeblich geprägt hat und auf welcher selbst in Fachkreisen zumeist unbekannten Schenkung von über 3'000 Münzen die griechischen und byzantinischen Bestände der Sammlung basieren.

Neben solchen Aspekten der eigentlichen Sammlungsgeschichte  liegt auch ein besonderes Augenmerk auf der Münzgeschichte der Stadt St.Gallen. Das Historische und Völkerkundemuseum St.Gallen beherbergt die weltweit grösste öffentliche Sammlung von St.Galler Münzen. Darunter finden sich auch Münzen, die heute weltweit nur noch durch ein Exemplar erhalten sind. Neben Sammlungsmünzen des Historischen und Völkerkundemuseums wird die Ausstellung durch einzelne Leihgaben anderer Museen und Archive ergänzt, die die Aussage der „eigenen“ Münzen unterstützen. So ist u.a. die Urkunde des Königs Sigismund von 1415, in welcher er der Stadt St.Gallen erlaubt, kleine Münzen zu prägen, im Original zu bestaunen. Auch die letzten erhaltenen Münzprägestempel der Stadt St.Gallen, heute im Besitz des Bernischen Historischen Museums, werden in dieser Ausstellung erstmals der Öffentlichkeit zugänglich gemacht.
Zur Münzprägung St.Gallens
Die ersten St.Galler Münzen stammen nicht von der Stadt St.Gallen, sondern wurden von der Abtei St.Gallen herausgegeben, der das Münzrecht bereits im Jahr 947 von König Otto I. verliehen worden war. Die Abtei scheint davon aber erst gegen Ende des 11. Jahrhunderts Gebrauch gemacht zu haben. Im 12. bis 14. Jahrhundert herrschten im Bodenseeraum dann die Pfennige nach Konstanzer Art, sogenannte Constantienses (Einzahl: Constantiensis) vor, an denen sich auch die Münzen der Abtei St.Gallen orientierten. Man spricht in diesem Zusammenhang auch vom Konstanzer Münzkreis.
Die Stadt St. Gallen begann um 1407, unabhängig von der Abtei St. Gallen, selber Münzen zu schlagen. Der Freiheitsbrief von 1415, eine Urkunde des Königs Sigismund, bestätigte der Stadt, dass sie selber kleine Münzen prägen durfte. Im Jahr 1500 erweiterte Kaiser Maximilian I. dieses Recht, indem er der Stadt zugestand, silberne Münzen im Wert bis zu 24 Kreuzern zu prägen. 
Mit Unterbrüchen wurde die städtische Münzstätte bis zum ausgehenden 18. Jahrhundert unterhalten, im Jahre 1621 wurden gar eigene Goldmünzen im Wert eines doppelten Dukaten ausgegeben. Während der Helvetik prägte man dann in der Schweiz nur in Basel, Bern und Solothurn Münzen. Danach übernahm bis zur Gründung des modernen Bundesstaats der 1803 neu gegründete Kanton St. Gallen die Münzprägung für das Kantonsgebiet.

Die Münzsammlung des Historischen und Völkerkundemuseums St.Gallen
Das Historische und Völkerkundemuseum St.Gallen besitzt eine numismatische Sammlung, die mehr als 10'000 Münzen umfasst. Die Münzsammlung basiert auf der Sammlung der Stadtbibliothek St.Gallen, welche in der Mitte des 18. Jahrhunderts erstmals nachgewiesen werden kann, womit die Münzsammlung zu den ältesten Beständen des Museums gehört.

Die Sammlung  baut wie viele andere Bestände kulturhistorischer Museen in wesentlichen Teilen auf Schenkungen auf und ist entsprechend heterogen zusammengesetzt. Dennoch lassen sich einzelne Schwerpunkte ausmachen: Seit den Anfängen der historischen Sammlung wurde der Dokumentation von St.Galler Münzen hohe Wichtigkeit zugeordnet, Ankäufe von sind schon aus dem 19. Jahrhundert belegt. Nicht zuletzt dank mehrerer grösserer Hortfunde auf Kantonsgebiet – zu nennen sind hier sicherlich diejenigen von Balgach, Vättis und Oberriet – , die zumindest teilweise in die Bestände des Museums übergingen, bilden zudem auch römische Münzen mit über 3'000 Exemplaren einen wichtigen Teil der Sammlung. Selbst in Bezug auf die antiken griechischen Münzen beherbergt die Sammlung immerhin nach derjenigen des Münzkabinetts Winterthur und jener des Historischen Museums Bern die drittgrösste öffentliche Sammlung der Schweiz. 

Schweizerische Numismatische Gesellschaft – SNG:

Seit 129 Jahren engagiert für die Numismatik

Die 1879 gegründete SNG ist die grösste numismatische Vereinigung in der Schweiz, zählt aber auch zahlreiche Mitglieder im Ausland. Als schweizerische Dachgesellschaft der an der Münz- und Geldgeschichte interessierten Personen, Institutionen und Verbände ist sie Mitgliedsgesellschaft der Schweizerischen Akademie der Geistes- und Sozialwissenschaften (SAGW) und vertritt im wissenschaftspolitischen Umfeld die Anliegen der Münz- und Geldgeschichte.

Die SNG schafft Verbindungen zwischen Sammlern, Wissenschaftlern und Händlern, indem sie Personen und Projekte zusammenbringt. Sie fördert alle Gebiete der Numismatik durch ihre eigenen Publikationen, durch Veranstaltungen und mit Beiträgen an Veröffentlichungen.

Die beiden Zeitschriften, die jährlich erscheinende Schweizerische Numismatische Rundschau – SNR und die vierteljährlich publizierten Schweizer Münzblätter – SM veröffentlichen Beiträge in vier Sprachen zur Münz- und Geldgeschichte von der Antike bis in die Gegenwart und geniessen internationalen Ruf.

Die Monographienreihen – die Schweizer Studien zur Numismatik und die Vorgängerreihen Typos und Schweizerische Münzkataloge – gehören zu den Referenzwerken auf ihrem Gebiet.

Weitere Informationen: www.numisuisse.org

Numismatische Tage Schweiz

Seit 2004 organisiert die SNG ihre Jahresversammlung als Numismatische Tage Schweiz jeweils an einem anderen Ort und in Zusammenarbeit mit lokalen Partnern – Museen, archäologischen Fachstellen, Universitäten und regionalen Vereinen. Dahinter steht die Idee einer Vernetzung numismatischer Vereinigungen und vor allem weiterer an Wirtschafts- und Geldgeschichte interessierter Kreise in der ganzen Schweiz.

Das Programm der diesjährigen Numismatischen Tage Schweiz, die vom 12.–13. September 2008 in St. Gallen stattfinden, ist besonders reich: Es umfasst eine Tagung, die Einblicke in die St. Galler Geld- und Wirtschaftsgeschichte gibt, eine Ausstellung des Historischen und Völkerkundemuseums St. Gallen in Zusammenarbeit mit der Kantonsarchäologie St. Gallen (Kostbarkeiten ans Licht geholt – Münzen und ihre Geschichte) sowie eine Buchvernissage: Am 12. September wird der zweite Bands der Schweizer Studien zur Numismatik vorgestellt, der ganz der Münzprägung der Stadt St. Gallen gewidmet sind (siehe dazu separater Text).

Programm der Numismatischen Tage Schweiz 2008: Vgl. beigefügter Flyer

Ein neues Referenzwerk zur Münzprägung der Stadt St. Gallen

Die Stadt St. Gallen begann 1407, mitten in den Appenzellerkriegen, mit der Prägung eigener Münzen. Bis 1797, also während 390 Jahren – unterbrochen durch längere Pausen – stellte St. Gallen eigenes Geld her, das im wirtschaftlichen Umland und weit bis nach Süddeutschland zirkulierte.

Das bisherige Bestimmungswerk für St. Galler Münzen stammt aus dem Jahr 1911 und ist längst veraltet. Seit langem bestand der Wunsch, einen neuen Katalog auf dem heutigen Kenntnisstand zu erarbeiten und erstmals auch die schriftlichen Quellen zur Münzgeschichte heranzuziehen.

Dieser Katalog, ein Werk dreier Autoren aus drei Generationen numismatischer Forschung, liegt nun vor. Er verzeichnet 190 Münztypen mit über 650 Varianten. Der reich illustrierte Katalog ist mit umfangreichen Anhängen ergänzt, besonders einem Personenverzeichnis zur St. Galler Münzgeschichte, das erstmals einen Einblick in das für die Münzprägung verantwortliche Personengeflecht gibt. Zudem sind zeitgenössische Fälschungen und moderne Nachahmungen und die 95 im Katalog verwendeten Münz- und Interpunktionszeichen aufgelistet und erläutert.

Da noch immer keine umfassende st. gallische Münzgeschichte existiert, die St. Galler Archive aber reiche Schriftquellen zu diesem Thema bergen, sind in einer ausführlichen Einleitung ein paar Leitlinien der Münzgeschichte im Sinne eines Kommentars zum Katalog behandelt. Mit der Einleitung und dem Personenverzeichnis bietet das Werk über die Münz- und Geldgeschichte hinaus Informationen zur Wirtschafts- und Sozialgeschichte der Stadt St. Gallen vom 15.–18. Jahrhundert.

Der Katalog soll ein neues Referenzwerk zur Münzprägung der Stadt St. Gallen sein und steht am Ende langjähriger Forschungen; die Einleitung bildet einen Ausgangspunkt für neue Quellenforschungen zum St. Galler Münzwesen.

Die Autoren

Edwin Tobler, geb. 1922 in St. Gallen. Dort an der Spisergasse, wo seine Eltern ein kleines Delikatessengeschäft betrieben, und in Herisau aufgewachsen. Lehre als Bäcker und Konditor, anschliessend Wanderjahre unter anderem in Schweden. Später Tätigkeit als Kontrolleur und Abrechner bei den Verkehrsbetrieben der Stadt Zürich. Ein kleiner Münzfund im Garten der Eltern eröffnete ihm die Welt der alten Münzen. Zürcher Numismatiker ermunterten ihn in den 1960er Jahren zu ersten Publikationen. Seither zahlreiche Veröffentlichungen zur schweizerischen Münz- und Geldgeschichte.

Benedikt Zäch, geb. 1959 in Genf. Aufgewachsen in New York, Goldach und vor allem St. Gallen. Ausbildung als Primarlehrer, Studium an der Universität Zürich. Forschungsprojekte zu Münzfunden in Zürich und St. Gallen. Seit 1993 Leiter des Münzkabinetts und der Antikensammlung der Stadt Winterthur. Seit 2003 Mitglied des Vorstands der International Numismatic Commission (INC). Lehraufträge an der Universität Zürich. Zahlreiche Veröffentlichungen zu Münzfunden und zum Geldumlauf, zur Münz- und Geldgeschichte und zur Geschichte der Numismatik.

Samuel Nussbaum, geb. 1980 in Luzern, aufgewachsen im Zürcher Oberland. Kaufmännische Ausbildung. Studium der Geschichte und der Wirtschaftswissenschaften an der Universität Zürich.

Edwin Tobler • Benedikt Zäch • Samuel Nussbaum

Die Münzprägung der Stadt St. Gallen, 1407–1797, St. Gallen 2008.

Schweizer Studien zur Numismatik, Bd. 2, hrsg. von der Schweizerischen Numismatischen Gesellschaft und dem Münzkabinett der Stadt Winterthur.

272 Seiten, 625 Münzabbildungen im Katalog, 31 Textabbildungen.

CHF 98.- (in der Ausstellung: CHF 78.-)
